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ber Je ÜLE der Aspekt einer Botschaft, die MIt keinem Rückgriff auf „klas-
sische Modelle“ 1Ur einholbar ist; auch icht 1mM Gesangbuchlied. Zu den ver a{S-
lichen Registern hätte ein Namen-Register als Arbeitshilte siıch emp{fohlen.

Maınz Manfred Mezger

Anton Ellemunter: Antonıo Eugen10 Viscontiı und dıe Anfänge
5 Jo 5 Publikationen der Abteilung für historische Studien

des Öösterreichischen Kulturinstituts 1n Rom E Abteilung: Abhandlungen, Band
3 Graz/Köln (Böhlau 1963 IN 210 S kart. 24.80
Dıie VO Ferdinand Maa angeregte Arbeit bringt aufgrund neuerschlossener

Quellen einen wertvollen Beitrag ZUr Geschichte der Entstehung des kirchenpoliti-
schen Systems des „ Josephinismus“ 1mM etzten Regierungsabschnitt der Kaiıserıin
Marıa Theresıia. Neben den Berichten des Wıener untıius NtOon10 Eugen10 Visconti,
eınes Angehörigen der bekannten Maijländer Adelsfamıilıie, hat der Vertasser auch
das cehr aufschlußreiche Tagebuch Viscontis heranziıehen können, autf das ıh: der
Archivar Dr. Gerhard Wınner autmerksam gemacht hat Nach einer kurzen Lebens-
ck1ızze Viscontis wiırd seine Stellungnahme 1n allen Konflikten die kirchliche der
welrtliche Bücherzensur, das Profeßalter un! die Klösteraufhebungen in der
Lombardeı als den ersten Gefechten des „ Josephinismus“ dargestellt. Weıtere Ka-
pitel behanden die Stellung Marıa Theresias und die des Nuntıiıus dem kirchen-
politischen 5System, 1in dessen Beurteilung der Vertasser besonders hinsichrtlich der
wichtigen des Kanzlers aunıtz den Forschungen se1ines Lehrers Maa und den
Ergebnissen VO dessen monumentaler Quellenpubliıkation ber den Josephinismus
folgt. Hinsichtlich der Haltung Marıa Theresias bemüht sich der Verfasser, Maa

einıgen Stellen korrigierend, eın difterenzierteres Urteil ber den Anteıl der
Kaiserın und ihres Staatskanzlers den einzelnen Maßnahmen.

Mıt echt hebt der Vertfasser hervor, da{fß Visconti1 1ın seinem Widerstand
die Kirchenpolitik des Wıener Hotes dadurch geschwächt wurde, dafß selbst den
jansenistischen reisen in Wıen nahestand. In diesem Zusammenhang 1St die Dar-
stellung seiner Gewissenszweiıfel vegenüber der Eidesleistung anläßlich seiner Kar-
dinalserhebung überaus interessant Es scheint jedoch, dafß der Vertasser
die Bedeutung dieser Episode für die geistige un: relig1öse Haltung Vıscontis ıcht
ganz richtig beurteıilt.

Hıer liegt ohl der wichtigste Einwand, der die Arbeit anzumelden ist,
doch MU!: sich der Vorwurt wenıger den Verfasser, als seiıne Lehrer rich-
ten. Es 1St befremdend, da{fß eine Arbeıt, die vorwiegend Benutzung vatıkanı-
schen Materıals, MIt der Druckerlaubnis kirchlicher Vorgesetzter 1n Rom un Brixen
und 1n den bhandlun des Osterreichischen Kulturinstituts 1n Rom erschienen 1St,
die einschlägige kath ische italienische Literatur ber den Jansenısmus Jemolo,
odi nola, Passerın d’Entreves UuSW.) ebenso völlig ignorıert w1e die französische
FeC in, Vaussard, Appolis). Vor allem ber hätte der Verfasser doch das Werk VO

Enrico Dammig I moOovımento g1ansenısta Roma nella seconda meta del
secolo Cittä del Vatıcano, 1945, MIt Gewınn heranziıehen können. Das
gleiche gılt tür die deutschen Arbeiten über den Febronijaniısmus un die Reichs-
kirche 50 hatte der Vertasser etwa2 Aaus der Publikation N:{  - Leo Just über den
Widerruf des Febronius entnehmen können, da{fß der „geW1SSE Kruflt“, der den
Wıener Freunden des Nuntius gyehörte (S 179; eın naher Verwandter des Febronius-
Hontheim WAafrl, der in der Kirchenpolitik des Wıener Hotes eine sehr wichtige Rolle
spielte.

Es ist, wie gESART, eın Vorwurf, der die gesaAMTLE verdienstvolle
Josephinismus-Forschung VO Ferdinand Maa{lS und seiner Schüler erhoben werden
MU: Niemand wird einem katholischen Kirchenhistoriker VETrTaArSCHIH, wWenn die
theologische Posıtion der Jansenisten entschieden ablehnt un! ihren Fanatısmus
w1e iıhre oft verschlagenen Praktiken un Winkelzüge verurteılt. ber in  } VOI-

Aaut sich selbst die Erkenntnis der Kirchengeschichte des Jahrhunderts, WECeNnN IMNa  }

den Josephinismus ausschliefßlich als eın Produkt der teuflischen Bosheit des Aut-
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klärers aunıtz ansıeht und beharrlich leugnet, dafß dahinter auch eine weıt VT -
zweıgte Geisteshaltung stand, die vew1ßß schwer tassen 1St und für die
ihres Nuancenreichtums keine der vielen verwendeten Bezeichnungen katholische
Aufklärung, Reformkatholizismus, Josephinismus, Febronianismus, Spätjansenismus

Balnz zutreftend 1ISt. Wenn 11A  - dıe 1 katholische kırchengeschichtliche For-
schung auf diesem Gebiet se1it Sebastian Merkle konsequent nıcht ZUuUr Kenntnis
nımmt un siıch DUr auf veraltete polemische Schriften W1€e jene VO  - Sebastian Brun-
ner un Wılhelm Deinhardt verläißt, 1St ohl unvermeidlich, da: INa  — die Berüh-
rung mit jansenistischen reisen bei eiınem Kardinal ÜAhnlich beurteilt W1e seline Vor-
liebe für das Hazardspiel.

In der sechr gewıissenhaft un!| sauber gearbeiteten Untersuchung se1 LLUX: eın
einzıges kleines, ohl auf einen Übersetzungsfehler zurückgehendes, Versehen ANSC-merkt: auf Se1ite MU: 065 „dem Graten Sınzendorf, dem Präsidenten des Kaı1-
serlichen Zahlungshofes“ richtig heißen „dem Graten (Ludwig Zinzendorf, dem
Präsidenten der Hotfrechenkammer“.

Köln dam Wandruszka

Martın Gerhardt: Friedrich VO odelschwıngh Eın Lebensbild A4UsSs
der deutschen Kirchengeschichte. Band I: Das Werk Bethel (Verlags-handlung der Anstalt Bethel) 1952 TD P Bilder, geb 8 5  O Hälfte
Bethel (Verlagshandlun der Anstalt Bethel) 1958 273—800, 117 Bılder, Ge-
samtansıicht, geb 1350

Friedrich VO odelschwingh Ausgewählte Schriften 1858-
1 Ausgewählt un! herausgegeben VO'  3 Alfred dam Bethel Verlagshand-lung der Anstalt Bethel) 1954 738 S., Faks., Abb., geb 15.80
Es waäre sinnvoll SCWESCHH, für eine Besprechung den Abschluß des Gesamtwerkes

durch den angekündigten Band der Ausgewählten Schriften abzuwarten. eın Er-
scheinen verzoögert sıch VON Jahr Jahr vermutlich eshalb, weıl das siıchtende,

1St.vieltach ZEerTrSIreuftfe Material umfangrei
Hätte INa den ersten el des Zzweıten Bandes der Lebensbeschreibung, der

och Zanz Aaus der Feder VO:  - Martın Gerhardt STAMMT, schon früher angeze1gt,
a  ware die Pflicht des Rezensenten SCWESCNH, auf den schweren Verlust hinzu-
weısen, den der frühe 'Tod des Vertassers für das Gesamtwerk bedeutet hat Heute
1st bereits allen deutlich, da{fß Martın Gerhardt der letzte große zeitgenössischeHiıstoriker der Inneren Miıssion SCWESCH ist;, der iıhre Männer und Institutionen 1m
etzten Abschnitt ihrer eigenen Geschichte, bis Zur Auflösung des Zentral-Aus-
schusses un der Fusion ZU diakonischen Werk, überschauen in der Lage
WAar.

Martın Gerhardt hat den 7zweıiten Abschnitt seiner Bodelschwingh-Biographieals eın schwerkranker Mann („in tormentı1s“) geschrieben und 1st 19572 darüber f vstorben. In se1iner Nachfolge hat Alfred dam das hinterlassene Manuskript Z.U
ruck und die Biographie durch einen dritten Band (1 2) ZzZu Abschluß ebrachtDabei stand ihm wenıgstens für eın Kapitel („Das Sozialwerk“) noch iıne Nıieder-
schrift Gerhardts Zur Verfügung. S50 1St die Gesamtbiographie einer Gemein-
schaftsarbeit geworden, die den Toten WwW1e den Lebenden 1ın gleicher Weıse ehrt.

Hatte der Band vgl die Besprechung 1n ZKG (64, 195273 216 den
Menschen Friedrich VO  e Bodelschwingh dargestellt, führen die beiden alb-
bände des zweıten Bandes 1n seın Werk e1n. Da es dabeji Wiederholungenkommt, War kaum vermeiıden. ber WIr erhalten einen starken Eindruck VO  }
der Konzentratıon un: der Arbeitskraft dieses Mannes, die seit 18571 ganz dem
Wachsen un! Werden VO:  3 Bethel oilt. Zugleich wiırd W1€e schon eiım ersten Band
überraschend eutlich, Ww1e weıit die Wırkungsbereiche un die Ausstrahlungen dieser
großen Persönlichkeit gehen. Das geschieht „1N wachsenden Rıngen“ VO  e den Sta-
tiıonen dieses Lebens Parıs, Dellwig un Bethel AuUsS. Eın bedeutsamer Abschnitt in
der Geschichte des Jahrhunderts trıtt 1n Blickteld


